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DOK macht Schule

Mit seinen Schulvermittlungsprojekten bietet DOK Leipzig Lehrern/innen die Möglichkeit, sich gemein-
sam mit ihren Schülern/innen ausgesuchte Dokumentarfi lme im Kino anzuschauen.

Das Vermittlungskonzept von „DOK macht Schule“ besteht aus drei Teilen:

• Schulvorbereitungsstunden vor der Vorführung in den Schulklassen

• Filmhefte, die den Lehrern/innen eine individuelle Vor- und Nachbereitung ermöglichen

• Vorführung mit anschließender Diskussion mit den Filmemachern/innen
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anDreaS DreSen
Geboren 1963 in Gera. 1986-1991 studierte er Regie 

an der Hochschule für Film und Fernsehen „Kon-
rad Wolf” in Potsdam. Mit seinen Dokumentar- und 
Spielfilmen gewann Dresen neben zahlreichen ande-
ren Preisen den Deutschen Kritikerpreis (für „Stilles 
Land“, „Nachtgestalten“, „Halbe Treppe“, „Halt auf 
freier Strecke“), den Deutschen Filmpreis in ver-
schiedenen Kategorien (für „Nachtgestalten“, „Halbe 
Treppe“, „Wolke 9“, „Halt auf freier Strecke“), den 
Grimme-Preis in Gold (für „Die Polizistin“), sowie 
den Silbernen Bären, den Regiepreis der Festivals in 
Chicago und Gent (für „Halbe Treppe“) sowie den 
Hauptpreis der Sektion „Un certain regard“ in Cannes (für „Halt auf freier Strecke“). Auch am Theater insze-
niert Dresen seit 1996, zuletzt die Mozart-Opern „Don Giovanni“ in Basel (2006) und „Le Nozze di Figaro“ 
in Potsdam (2011). 

FIlmograFIe anDreaS DreSen
1989: Jenseits von Klein Wanzleben (1989), So schnell es geht nach Istanbul (1990), Stilles Land (1992), Mein 

unbekannter Ehemann (1994), Kuckuckskinder (1994), Das andere Leben des Herrn Kreins (1994), Polizei-
ruf – Der Tausch (1996), Raus aus der Haut (1997), Nachtgestalten (1999), Die Polizistin (2000), Halbe Treppe 
(2002), Herr Wichmann von der CDU (2003), Willenbrock (2005), Sommer vorm Balkon (2005), Wolke Neun 
(2008), Whisky mit Wodka (2009), Halt auf freier Strecke (2011), Herr Wichmann aus der dritten Reihe (2012)

Herr wIcHmann auS Der DrItten reIHe
Deutschland 2012, 90 min., 35mm / DCP, 1:1,85, Dolby Digital 
Buch, Regie & Produktion: Andreas Dresen 
Kamera: Andreas Höfer, Michael Hammon, Andreas Dresen 
Schnitt: Jörg Hauschild
Ton: Peter Schmidt, Annett Hülsemann
Produktionsleitung: Peter Hartwig
Regieassistenz: Elisa Klement

Eine ISKREMAS Filmproduktion in Koproduktion mit Rundfunk Berlin-Brandenburg und Rommel Film, 
gefördert von Medienboard Berlin-Brandenburg, Filmförderanstalt und Deutscher Filmförderfonds.

Verleih: Piffl Medien

Altersempfehlung: ab 14 Jahren
Klassenstufen: 9-13
Themen: Arbeit, Demokratie, Gemeinschaft/Gemeinschaftssinn, Individuum und Gesellschaft, Politik, Ver-
antwortung
Unterrichtsfächer: Gemeinschaftskunde/Ethik, Politik, Geschichte, Religion, Deutsch
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Henryk Wichmann ist 33 und sitzt seit 2009 als Ab-
geordneter der CDU-Opposition im Brandenburger 
Landtag. Der Regisseur Andreas Dresen hat ihn seit 
dem Sommer 2010 genau ein Jahr lang bei seiner Ar-
beit mit der Kamera begleitet und ist dabei manchmal 
ganz schön ins Schwitzen geraten, denn Wichmann 
ist ein wahres Energiebündel. So hat er nach seiner 
Wahl gleich mehrere Bürgerbüros in verschiedenen 
Ortschaften in seinem Wahlkreis eröffnet: „Wer die 
Bürger nach ihrer Meinung fragt, der muss dann auch 
zuhören“, lautet seine einfache Erklärung. 

Der Film zeigt, dass ihm der Kontakt mit den Bür-
gerinnen und Bürgern wichtig ist und so besucht er 
unverdrossen Schulen und Seniorentreffs, Bundes-
wehrkonzerte und Betriebe. Dabei begegnet er Men-
schen mit den unterschiedlichsten Problemen, spricht 
mit Handwerkern, die die mangelnde Allgemeinbil-
dung der Lehrlinge beklagen („Da müssen die ihr 
Handy rausholen, um auszurechnen, was 9 durch 3 
ist…“), schlichtet Streit zwischen Umweltschützern 
und Landbesitzern und erklärt Schülerinnen und 
Schülern den Unterschied zwischen Opposition und 
Regierung. Wenn ihm beim Seniorenstammtisch die 
Politikerschelte zu weit geht, dann rechnet er den 
kritischen Rentnerinnen und Rentnern aber auch 
mal vor, dass er als Abgeordneter am Ende des Mo-
nats kaum mehr zum Leben hat als den Satz für eine 
Hartz-IV-Familie. 

Mit großer Ausdauer versucht Wichmann tagtäg-
lich, Demokratie praktisch umzusetzen. Das gelingt 
ihm mal besser, mal schlechter. Dabei werden im 
Film auch die unfreiwillig komischen Momente nicht 
ausgespart. Andreas Dresen hat ein humorvolles, sehr 
persönliches Politiker-Portrait gedreht, das seinen 
Protagonisten ernst nimmt, ohne sich filmisch anzu-
biedern. Vergleicht man diesen Film mit dem 2003 
entstandenen Vorgänger „Herr Wichmann von der 
CDU“, in dem Dresen den damals erst 25-jährigen 
Nachwuchspolitiker bei seinem ersten Wahlkampf 
begleitete, so fällt auf, dass Wichmann, inzwischen 
Vater dreier Kinder, deutlich ruhiger geworden ist. 
Auch parteipolitische Losungen scheinen heute eine 
deutlich kleinere Rolle für ihn zu spielen.

Regisseur Andreas Dresen hat ein energisches Plä-
doyer für die Demokratie geschaffen, gerade weil 
er seinen Blick auf den (vermeintlich langweiligen) 
politischen Alltag jenseits von roten Teppichen und 
Blitzlichtgewittern richtet. Ihm gelingt es, einen Po-
litiker als Menschen mit Stärken und Schwächen zu 
zeigen. Wichmann versucht permanent, unterschied-
liche Interessen miteinander in Einklang zu bringen. 
Auch wenn er dabei nicht immer erfolgreich ist, so 
wird doch spürbar, wie viel ein Einzelner bewegen 
kann, wenn er sich engagiert.

BIograFIe Henryk wIcHmann 

Geboren 1977 in Templin. 1999 bis 2006 studierte 
er Rechtswissenschaften an der Berliner Humboldt-
Universität. 1994 trat Henryk Wichmann als 17-Jäh-
riger der CDU und der Jungen Union bei, 1997 wurde 
er Pressesprecher der Jungen Union Brandenburg. 
1998 wurde er als jüngstes Mitglied in den Kreistag 
Uckermark gewählt, dem er bis heute angehört. 2002 
kandidierte er für das Bundestagsdirektmandat im 
Wahlkreis Uckermark/Oberbarnim – ein weitgehend 
aussichtsloses Unterfangen, das von Andreas Dresen 
in seinem Film „Herr Wichmann von der CDU“ do-
kumentiert wurde. Bei den Brandenburger Landtags-
wahlen 2009 trat Henryk Wichmann als Kandidat der 
CDU für den Wahlkreis Uckermark III/Oberhavel IV 
an und unterlag zunächst erneut, um dann im Nach-
rückverfahren doch noch den Sprung in den Landtag 
zu schaffen. Henryk Wichmann ist verheiratet und 
hat drei Töchter.

InHaltSangaBe
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thema

warum eIn portraIt üBer 
eInen unBekannten 
polItIker? 

Andreas Dresen hat bereits 
2003 einen Dokumentarfilm 
über Henryk Wichmann gedreht, 
in dem der Nachwuchspolitiker 
während des Bundestagswahl-
kampfs gezeigt wird. „Herr Wich-
mann von der CDU“ wurde zwar 
ein kleiner Überraschungserfolg 
(siehe S. 13), trotzdem blieb Wich-
mann als Politiker vergleichsweise 
unbekannt. Andreas Dresen sieht 
darin einen Vorteil, denn nur weil 
Wichmann aus der dritten Reihe 
agiert, kann er das politische Ta-
gesgeschäft und die „Mühen der 
Ebene“ überhaupt zeigen. Dre-
sen wirft einen lakonischen Blick 
auf Wichmanns Tätigkeiten und 
zeigt dabei viele kleine Probleme, 
die jeder aus seinem eigenen All-
tag kennt. Dies lässt den Abstand 
zwischen Publikum und Protago-
nist beträchtlich schrumpfen und 
sorgt für manchen Lacher. Mög-
lich wurde dieser offene Blick, 
so Andreas Dresen, weil Henryk 
Wichmann ein Mensch sei, der 
ohne Scheu mit seinen Schwächen 
und Misserfolgen umgehe. 

Dokumentarische Porträts von 
Politikerinnen und Politikern sind 
immer eine Gratwanderung. Tref-
fen gewiefte Medienprofis auf 
allzu arglose Regisseure, kann 
daraus leicht eine unkritische fil-
mische Lobeshymne entstehen. 
Auf der anderen Seite hat ein Re-
gisseur, der ausreichend Materi-
al „im Kasten“ hat, durchaus die 
Macht, dem Film durch geschickte 
Montage eine bestimmte Ten-
denz zu geben. Ohne Vertrauen 
zwischen Filmemacher und Pro-
tagonist ist die Produktion eines 
dokumentarischen Portraits kaum 
möglich. Dresen profitierte davon, 
dass er mit Henryk Wichmann be-
reits gearbeitet hatte. Trotzdem 
waren auch hier klar formulierte 
Absprachen unverzichtbar.

„Wichmann hatte die Möglichkeit, 
die Dreharbeiten jederzeit zu unterbre-
chen und Szenen zu streichen. Aller-
dings nicht rückwirkend. Nach einem 
Tag Karenzzeit „gehörte“ das Material 
mir. Man muss grundsätzlich fair mit-
einander umgehen, aber ich als Doku-
mentarist muss am Ende auch frei über 
das gedrehte Material verfügen kön-
nen.“ (Andreas Dresen)

Dokumentarfilm
Im weitesten Sinne bezeichnet der Begriff 
non-fiktionale Filme, die mit material, das 
sie in der realität vorfinden, einen aspekt 
der wirklichkeit abbilden. John grierson, 
der den Begriff prägte, verstand darunter 
den versuch, mit der kamera eine wah-
re, aber dennoch dramatisierte version 
des lebens zu erstellen; er verlangte von 
Dokumentarfilmern/innen einen schöp-
ferischen umgang mit der realität. Im 
allgemeinen verbindet sich mit dem Do-
kumentarfilm ein anspruch auf authenti-
zität, wahrheit und einen sozialkritischen 
Impetus, oft und fälschlicherweise auch 
an objektivität. In den letzten Jahren ist 
der trend zu beobachten, dass in misch-
formen (Doku-Drama, Fake- oder perfor-
ming-Doku) dokumentarische und fikti-
onale elemente ineinander fließen und 
sich genregrenzen auflösen.

montage/Schnitt
als Schnitt oder montage bezeichnet 
man die anordnung und zusammenstel-
lung der einzelnen Bildelemente eines 
Filmes einschließlich der Szenenfolge 
und der anordnung der verschiedenen 
Sequenzen. In der Filmmontage entsteht 
aus den einzelnen Filmszenen eine er-
zählung, ein filmischer text. Dabei ist 
die Bezeichnung Filmschnitt eigentlich 
irreführend, denn die kunst der montage 
liegt nicht in virtuos gesetzten Schnitten, 
sondern in der Interpretation des mate-
rials und im zusammenfügen einzelner 
elemente zu einer großen erzählung. Im 
Dokumentarfilm ist die Filmmontage für 
die Dramaturgie des Films mindestens 
ebenso wichtig wie die Drehbucharbeit, 
da beide mit dem aufbau der geschichte 
des Films befasst sind.
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waS macHt eIn polItIker 
unD wIe Setzt man DaS  
InS BIlD?

Vor Drehbeginn wusste Andre-
as Dresen nur ansatzweise, wie 
die Arbeit eines Landespolitikers 
ganz konkret aussieht. Daher war 
sein Konzept für den Film zu-
nächst sehr schlicht: Er würde 
Henryk Wichmann mit der Ka-
mera folgen, egal ob er in seinem 
Bürgerbüro Telefonate abwickelt, 
im Parlament Gesetzesentwürfe 
kommentiert oder Begehungen im 
Umweltschutzgebiet auf dem Plan 
stehen. Nachdem die Genehmi-
gungen aller Personen, mit denen 
Wichmann in der Fraktion und im 
Landtag regelmäßig Kontakt hat, 
eingeholt waren, konnte sich das 
kleine Dreier-Filmteam (Regie, 
Kamera, Ton) darauf konzentrie-
ren, an der Hauptperson „dran zu 
bleiben“.

Da Henryk Wichmann als Mit-
glied der Opposition in den 
Landtag eingezogen ist, ist er 
nicht für die konkrete Ausgestal-
tung (Exekutive) der Politik ver-
antwortlich. Seine Tätigkeit im 
Parlament beschränkt sich darauf, 
eigene Vorschläge einzubringen 

und das Handeln der Regierung 
kritisch zu hinterfragen. Neben 
der Präsenz im Parlament spielt 
für ihn die „Bürgerarbeit“ die 
größte Rolle. Er versteht sich als 
Vermittler zwischen Bürgerinnen 
und Bürgern, Verwaltung, Wirt-
schaft und Politik, organisiert Un-
terschriftensammlungen für 
den Erhalt der Polizeiwachen in 
seiner Region und engagiert sich 
für die Beräumung wilder Müll-
kippen. Wichmann versucht, zwi-
schen Streitparteien zu schlichten, 
Kompromisse zu erzielen und den 
Bürgerinnen und Bürgern das Ge-
fühl zu vermitteln, dass ihre Stim-
me zählt. 

Im direkten Gespräch mit den 
Menschen merkt man deutlich, 
dass die einfachen Slogans aus 
dem Wahlprogramm ihm im po-
litischen Alltag nicht weiter hel-
fen. Auch Wichmann selbst be-
tont, dass er „auch gemeinsam 
mit Kollegen aus den anderen 
Parteien gut zusammenarbeiten 
kann“, scheint darüber aber immer 
noch ein wenig erstaunt zu sein. 
Manchmal kann er es trotzdem 
nicht lassen, ein bisschen gegen 
die Regierung zu sticheln. So un-

terbricht er den Redebeitrag eines 
jungen Kollegen der SPD-Fraktion 
im Parlament zum Thema Bildung 
mit Zwischenrufen wie: „Jung-
chen, Jungchen! Was der redet, ist 
so lebensfremd! Der hat doch gar 
keine Kinder!“ Diese Szene irri-

Deutsche Demokratie
Demokratie (griech.: Herrschaft des 
volkes) ist eine Staatsform, die durch 
individuelle Freiheit und politisches 
mitbestimmungsrecht jedes einzelnen 
gekennzeichnet ist. Sie drückt sich in 
Deutschland in der Festschreibung von 
presse-, meinungs- und versammlungs-
freiheit und im recht auf freie wahlen 
aus. neben dem passiven wahlrecht ge-
hört auch die aktive teilnahme der Bevöl-
kerung am politischen geschehen durch 
die wahrnehmung des aktiven wahl-
rechts oder die verschiedenen möglich-
keiten der Bürgerbeteiligung dazu. 

Bürgerbüro/abgeordnete
Das wahlkreisbüro eines abgeordne-
ten ist anlauf- und kontaktstelle für die 
Bürger/innen eines bestimmten wahlge-
bietes. Der kontakt zu der Bevölkerung 
ist für die abgeordneten wichtig, denn 
als gewählte volksvertreterinnen und 
volksvertreter sollen sie den Bürgerwillen 
im parlament repräsentieren.

Parlament/landtag
Das parlament ist die vertretung des 
volkes, dessen wichtigste aufgaben die 
ausübung der gesetzgebenden gewalt, 
die kontrolle der regierung und des 
Budgets sind. In den parlamenten ver-
sammeln sich die auf Bundes- und län-
derebene gewählten abgeordneten von 
regierung und opposition, um über po-
litische Sachverhalte öffentlich zu debat-
tieren.

Opposition
Die opposition (lat.: entgegensetzung) 
ist ein wesentliches element moderner 
Demokratien, sie kontrolliert und hinter-
fragt das regierungshandeln. In der par-
lamentarischen opposition sind all jene 
gewählten abgeordneten versammelt, 
die nicht zur regierung gehören. mit der 
Bezeichnung „außerparlamentarische 
opposition“ sind gesellschaftliche grup-
pen und Individuen gemeint, die außer-
halb des parlamentarischen Systems ihre 
kritik äußern.

unterschriftensammlung
Siehe im material: Instrumente der Bür-
gerbeteiligung, S. 13.
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tiert, nicht nur angesichts seines 
eigenen jungen Alters. In solchen 
Momenten des Kontrollverlusts 
erscheint Wichmann wieder mehr 
wie der leicht rechthaberische 
junge Mann, der sich im Wahl-
kampf 2003 in den Fußgängerzo-
nen in Rage redete.  

Es ist Andreas Dresens ge-
konnter dokumentarischer Dra-
maturgie und Henryk Wichmanns 
Offenheit zu verdanken, dass 
Szenen wie die Zwischenrufe im 
Landtag ihren Platz im Film ge-
funden haben. Sie signalisieren: 
Politik ist Arbeit, macht Mühe und 
kostet manchmal Nerven. Politi-
ker sind Menschen wie alle ande-
ren auch, die sich an ihren Taten 
messen lassen müssen, dafür aber 
im Gegenzug für ihr gesellschaft-
liches Engagement durchaus Re-
spekt erwarten können. Dass es 
genau daran leider oft fehlt, zeigt 
eine der absurdesten Szenen des 
Films, in der Henryk Wichmann 
eine Runde mit Seniorinnen und 
Senioren besucht und dort mit di-
versen Stammtischparolen bom-
bardiert wird. Zu guter Letzt wird 
die Forderung formuliert, dass 
sich die Politiker doch mal die 
Mühe machen sollen, sich anzu-
hören, was die Menschen wirklich 
denken. Die Tatsache, dass der Po-
litiker Henryk Wichmann gerade 
mit am Tisch sitzt, um genau das 
zu tun, wird von den Bürgerinnen 
und Bürgern fortgeschrittenen Al-
ters ausgeblendet.

wer regIert wen?
Szenen wie diese werfen un-

weigerlich die Frage auf, wie De-
mokratie noch funktionieren soll, 
wenn weite Teile der Bevölkerung 
das Gefühl haben, dass ihre Wün-
sche und Bedürfnisse keine Rolle 
spielen. Die seit Jahren niedrige 
Wahlbeteiligung ist nur ein In-
dikator dafür, dass der Kontakt 
zwischen Bevölkerung und Poli-
tik verbesserungsfähig ist. Immer 
wieder hört Wichmann in seinen 
Gesprächen mit den Bürgerinnen 
und Bürgern die Klage, dass sich 
„die Politik“ nicht für sie und ihre 
Probleme interessiere. Wichmann 
nickt viel in solchen Gesprächen 
und positioniert sich selbst dann 
gern als volksnahen Gegenentwurf 
zu den abgehobenen Berufspoliti-
kern, die „nur da oben in Potsdam auf 
dem Berg sitzen und den Kontakt zur 
realen Welt verloren haben“. 

Andreas Dresen weiß, dass er 
mit seinem Film einen Politiker 
ins Bild setzt, der trotz aller ver-
meintlichen Unbedarftheit gegen-
über der Kamera ein eigenes An-
liegen verfolgt. In der Tat dürften 
Dresens Filme mehr zum Image 

Henryk Wichmanns beigetragen 
haben, als dessen eigene Öffent-
lichkeitsarbeit es jemals könnte. 
Daher war es Dresen wichtig, den 
Zuschauenden auch die Momente 
zu zeigen, in denen sich Wich-
mann selbst medial in Szene setzt. 
Das Filmteam bemüht sich darum, 
Henryk Wichmann in entspre-
chenden Momenten mit der Ka-
mera über die Schulter zu schau-
en. So kann Dresen zeigen, wie 
bewusst Wichmann versucht, sich 
der (neuen) Medien zu bedienen, 
obwohl er auf klassische Inter-
views verzichtet. Im Film werden 
die Zuschauenden nun unter an-
derem Zeugen der generalstabs-
mäßigen Planung der Übergabe 
einer Unterschriftensammlung 
an den Innenminister. Bevor es 
losgeht, bekommt Wichmann von 
einer Mitarbeiterin noch letzte 
Hinweise für das perfekte Presse-
foto („Einfach nicht so viel spre-
chen, weil sonst hab ich einen of-
fenen Mund im Bild, das ist immer 
blöd.“), die er – als es darauf an-
kommt – allerdings doch ignoriert. 
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• Welche Informationen vermittelt der Film über 
die Institutionen und die Funktionsweise des de-
mokratischen Systems? 

• Wie geht Henryk Wichmann mit den Medien um? 
Welche Rolle spielen sie für seine Politik? 

•  Sowohl Henryk Wichmann als auch Ministerprä-
sident Matthias Platzeck werden beim Besuch in 
Schulen gezeigt. Vergleichen Sie, auf welche Wei-
se die beiden Politiker das komplexe Thema Poli-
tik an Schüler/innen vermitteln.

• Henryk Wichmann fühlt sich für vieles zuständig: 
Umweltschutz, Wirtschaft, Bildung, Verkehrs-
politik, Kantinenkommission. Welche Aufgaben 
Abgeordnete haben, ist im Grundgesetz geregelt. 
Recherchieren Sie die gesetzlichen Grundlagen 
(zum Beispiel auf www.bundestag.de) und verglei-
chen Sie diese mit den Tätigkeiten Wichmanns, 
über die Sie der Film informiert. Diskutieren Sie 
darüber, wie Henryk Wichmann die gesetzlichen 
Vorgaben in seiner Arbeit umsetzt. 

• Henryk Wichmann rechnet Bürgerinnen und Bür-
gern vor, dass ihm von seinen Diäten und den an-
deren Zahlungen „am Ende nicht sehr viel mehr 
übrig bleibt als bei einer Hartz-IV-Familie“. Rech-
nen Sie nach (Vgl. Materialien, S. 13) und diskutie-
ren Sie darüber, ob Politiker wie Wichmann ange-
messen entlohnt werden.

Fragen
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zwIScHen SelBStDarStel-
lung unD InSzenIerung

Trotz mancher Posen für die Ka-
mera: Henryk Wichmann macht 
den Eindruck, dass es ihm nicht 
nur um den eigenen Machter-
halt geht, sondern ihm die Inte-
ressen der Bürgerinnen und Bür-
ger tatsächlich am Herzen liegen. 
Er wirkt als Politiker und Mensch 
ehrlich und engagiert. Auch ohne 
expliziten Kommentar ist in jeder 
Szene die grundsätzliche Em-
pathie spürbar, die Dresen der 
Hauptperson seines Films entge-
gen bringt, ganz unabhängig von 
der politischen Orientierung. 

Andreas Dresen versteht sich 
nicht als investigativer Journa-
list und hat sich daher auch ganz 
bewusst den inzwischen fast ob-
ligatorischen Blick ins Privatle-
ben verkniffen. Beabsichtig war, 
einen  „filmischen Einblick in die fei-
nen Zwischenvorgänge des demokra-
tischen Alltags“ zu vermitteln. Alle 
Aufnahmen, die im privaten Rah-
men gedreht wurden, sind aus die-
sem Grund im Film nicht verwen-
det worden: An der Haustür war 
Schluss. Durch diese dramatur-
gische Entscheidung wird aller-

dings vieles ausgeklammert: Wie 
stark ist die Familie durch Wich-
manns zeitintensive Arbeit be-
lastet? Wie steht er als Familien-
vater zu den familienpolitischen 
Leitlinien seiner eigenen Partei? 
Wer hat im Hause Wichmann „die 
Hosen an“? 

„DIe wIrklIcHkeIt FInDet  
auF Der StraSSe Statt unD 
nIcHt auF Der leInwanD.“

Andreas Dresen betont, dass er 
diese Fokussierung sehr bewusst 
vorgenommen habe, um die Er-
zählung des Films stringenter zu 
gestalten und sich stilistisch nicht 
in Richtung des Boulevardjourna-
lismus zu bewegen. Kein Doku-
mentarfilm, so Dresen, könne auf 
solche dramaturgischen Fokussie-
rungen verzichten. Jeder Versuch, 
die komplexe Wirklichkeit im Film 
1:1 „abzubilden“, sei grundsätzlich 
zum Scheitern verurteilt.

Die Frage, welche dramatur-
gischen Schwerpunkte ein Film 
setzt, warum er das tut und wie 
er dabei vorgeht, ist für die eigene 
Bewertung eines Films elementar. 
Um diese Diskussion überhaupt 
führen zu können, braucht das 

Publikum jedoch Ansatzpunkte, 
die als Einstieg in eine solche Dis-
kussion dienen können. Konkret 
bedeutet das, dass Henryk Wich-
mann im Film eben doch einige 
Male mit seinen Kindern zu sehen 
ist, so dass man zwar weiß, dass er 
Familienvater ist, gleichzeitig aber 
auch deutlich wahrnimmt, dass 
dieses Thema im Film nicht ver-
tieft wird. Ähnlich verfährt An-
dreas Dresen mit der Tatsache, 
dass Wichmann gläubiger Christ 
ist. In einigen Szenen wird dies 
sichtbar, ohne dass das Thema wei-
ter ausgebaut oder im Gespräch 
thematisiert würde. 

Diese Offenheit in der Gestal-
tung ermöglicht es den Zuschau-
enden, Dresens Schwerpunkt-
setzung zu erkennen und sich zu 
fragen, warum er im Film genau 
diesen Ausschnitt der Realität 
zu sehen bekommt – und keinen 
anderen.

DIrect cInema – realItät auF 
Der leInwanD?

Die Frage, ob und wie Realität 
wirklich im Film festgehalten wer-
den kann, bewegt Filmschaffende 
seit langem. Die Vertreterinnen 
und Vertreter des Direct Cine-
ma gingen Ende der 1950er-Jahre 
davon aus, dass sie – ausgestattet 
mit kleinen, unauffälligen Hand-
kameras – durchaus in der Lage 
wären, die Wirklichkeit aufs Film-
material zu bannen, falls sie sich 
beim Dreh nur möglichst unsicht-
bar machten. 

Dresens filmische Herange-
hensweise erinnert an „Primary“ 
(1960), einen der berühmtesten 
Filme des Direct Cinema: In dem 

FilmSPrache 
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dokumentarischen Politikerpor-
trait begleitet eine Filmcrew um 
den Journalisten Robert Drew 
einen aufstrebenden Nachwuchs-
politiker im US-amerikanischen 
Vorwahlkampf. Anders als damals 
üblich, verzichtete Robert Drew 
vollständig auf Stative, Zusatzlicht, 
Regieanweisungen und klassische 
Interviews. Ähnlich wie Andreas 
Dresen stellte auch er ein unge-
wöhnlich kleines Team zusammen 
und folgte dem jungen Politiker 
dann überallhin: in sein Büro, auf 
Wahlkampfveranstaltungen und 
ins Abgeordnetenhaus. Drew ver-
zichtete auch auf einen Kommen-
tar, was für die damalige Zeit aus-
gesprochen ungewöhnlich war. 
Noch heute gilt „Primary“ als Mei-
lenstein des Dokumentarfilms. 
John F. Kennedy, der junge por-
traitierte Politiker wurde ein Jahr 
später zum US-Präsidenten ge-
wählt. Und Robert Drew und sein 
Team waren ihm mit ihrem Film so 
unglaublich nahe gekommen, dass 
man noch heute förmlich spüren 
kann, wie Kennedy die Menschen 
mit seinem Charisma elektrisiert.

Trotz der unbestreitbaren erzäh-
lerischen Kraft des Direct Cinema 
ist der von den Filmschaffenden 
formulierte Anspruch, die Reali-
tät durch die Minimierung eige-
ner künstlerischer Eingriffe nahe-
zu ungebrochen auf Film bannen 
zu können, längst als Illusion ent-
larvt. Filmschaffende können sich 
weder während der Dreharbeiten 
noch während der Montage „un-
sichtbar“ machen. Sie müssen, wie 
Andreas Dresen bezüglich der 
Frage, ob Wichmanns Privatleben 
im Film gezeigt werden soll, un-

zählige Entscheidungen treffen, 
die dazu führen, dass der entste-
hende Film nicht die Wirklichkeit 
abbildet, sondern stattdessen ihre 
persönliche Sicht auf die Wirklich-
keit zeigt. 

Deshalb darf man Dokumen-
tarfilm, „so realistisch er auch daher 
kommt, nicht mit der Wirklichkeit ver-
wechseln“, so Andreas Dresen. „Die 
Wirklichkeit findet immer noch auf der 
Straße und vor dem Fenster statt und 
nicht im Kino. Im Kino kann man 
dafür mit etwas Glück die Wahrheit 
finden.“ 

BIlD- unD tongeStaltung: 
DIe ScHlüSSellocH- 
perSpektIve

Ein Dokumentarfilm, der sich 
wie „Herr Wichmann aus der drit-
ten Reihe“ auf die Beobachtung 
beschränkt und ohne Off-Kom-
mentar (oder andere Informa-
tionsträger wie etwa Texttafeln 
oder Untertitel) auskommt, muss 
alle notwendigen Informationen 
für das Verständnis der Filmhand-
lung unmittelbar in seinen Bil-
dern transportieren. Gerade bei 
abstrakten und voraussetzungs-
reichen politischen Themen ist 
dies eine große Herausforderung.

Fast jeder Dokumentarfilm-
schaffende entwickelt während der 
Filmproduktion eine Dramaturgie, 
um Spannung zu erzeugen und 
Entwicklungen nachvollziehbar 
zu machen. Andreas Dresen hat 
sich bei diesem Film entschieden, 
das Publikum „durch das Schlüssel-
loch des politischen Betriebes gucken 
zu lassen, um sich ein eigenes Bild zu 
machen“. 

Die Schlüssellochperspektive 

wird durch den spezifischen Ein-
satz von Kamera und Ton erzeugt. 
Anders als Robert Drew, der John 

Direct cinema/cinéma Vérité
Das Direct cinema ist eine Form des 
Dokumentarfilms, die ende der 1950er-
Jahre in nordamerika entstand. Die ver-
treterinnen und vertreter des Direct ci-
nema hatten die absicht, die wirklichkeit 
möglichst so abzubilden, wie sie ist. er-
fundene geschichten waren verpönt, die 
zu erzählende geschichte sollte aus der 
realität stammen und jeder filmkünstle-
rische eingriff (zum Beispiel die nutzung 
eines off-kommentars) wurde als verfäl-
schung der realität verstanden. erklärtes 
ziel war es, sich so unsichtbar wie eine 
„Fliege an der wand“ zu machen.
Dieses Streben nach neutralität wurde 
von vielen Seiten als illusorisch bewertet.
parallel zum Direct cinema entwickelte 
sich in Frankreich die Strömung des ciné-
ma verité, das mit einer gänzlich anderen 
taktik versuchte, die realität aufs Filmma-
terial zu bannen. Die regisseurinnen und 
regisseure des cinéma vérité machten 
sich ganz bewusst im Film sichtbar und 
reflektierten die wirkung der kamera auf 
die realität in ihren Filmen.

Kommentar
auf der tonspur vermittelt eine erzähler-
stimme Informationen, die dem besseren 
verständnis der geschichte dienen sol-
len und mitunter ereignisse zusammen-
fassen, die nicht im Bild zu sehen sind. Im 
frühen Dokumentarfilm war es üblich, die 
Bilder, die damals meist noch ohne ton 
aufgenommen wurden, mit einem sehr 
starken kommentar zu versehen. ge-
gen die verwendung solcher autoritären 
kommentare regte sich widerstand, als 
es mit der entwicklung neuer kamera-
technik ende der 1950er-Jahre möglich 
wurde, dokumentarische Bilder auch 
mit original-ton aufzunehmen. ab den 
1960er-Jahren entstanden immer mehr 
Dokumentarfilme, die bewusst auf einen 
kommentar verzichteten.

ton
Im Dokumentarfilm kann die tonaufnah-
me kaum im voraus geplant werden. um 
eine gute tonqualität zu garantieren, wird 
heute oft mit mobilen mikrofonen gear-
beitet, die in der nähe der tonquelle an-
gebracht werden. Bevor dies technisch 
möglich war, wurde entweder der aufge-
nommene raumton verwendet oder der 
ton mit Hilfe einer tonangel (einer Hal-
tevorrichtung, die das mikrophon außer-
halb des Bildes in die nähe der tonquel-
le hält) aufgenommen. gängig ist gerade 
im tv-Bereich auch ein off-kommentar 
zusätzlich zum originalton.
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F. Kennedy in den 1960er-Jahren 
mit dem gesamten Team (Kamera, 
Ton, Regie) auf Schritt und Tritt 
folgen musste, um auch den Ori-
ginalton seines Protagonisten mit 
aufzunehmen, konnten Andreas 
Dresen und sein Team größeren 
Abstand wahren. Wichmann trug 
während des gesamten Dreh-Zeit-
raums ein Ansteckmikrofon, durch 
das sowohl seine Äußerungen als 
auch die seiner Umgebung aufge-
nommen wurden. Die Bildgestal-
tung musste sich der Aufnahme 
des Tons also nicht unterordnen, 
sondern konnte unabhängig davon 
stattfinden. Auf diese Weise ent-
standen ungewohnte Bild-Ton-
Kombinationen. Mehrfach filmt 
Dresen seinen Protagonisten bei 
Debatten im Plenum des Landtags 
aus der Entfernung, kombiniert 
diese Halbtotale dann aber mit 
dem direkten Ton aus seinem An-
steckmikro und erzeugt dadurch 
den irritierenden Effekt, dass man 
den Protagonisten ‚heimlich’ be-
lauschen kann. 

Alles in allem gelingt es dem 
Film, eine ungewohnte Perspekti-
ve auf den Politikbetrieb zu eröff-
nen. Der Preis für den spannenden 

Blick durchs Schlüsselloch ist al-
lerdings eine gewisse Unüber-
sichtlichkeit, die auch durch die 
geschickte Montage nicht ganz 
verhindert werden konnte. Der 
Film setzt einiges an Wissen vo-
raus – weil kein Kommentar die 
diversen Themen einordnet und 
erklärt, kann man zwischen Um-
weltschutzrichtlinien, der Situ-
ation im öffentlichen Personen-
nahverkehr und dem Streit um 
Schifffahrtsrouten auf Binnenseen 
leicht den roten Faden verlieren. 
Für mehr Durchblick sorgen dann 
immer wieder die Momente, in 
denen Wichmann im Auto gefilmt 
wird. Wenn er hier ins Erzählen 
kommt, fällt es fast nicht mehr auf, 
dass der Film ohne ein einziges 
klassisches Interview auskommt.

waS ISt Daran komIScH? 
komIk Im DokumentarFIlm 

Passend zur Schlüssellochper-
spektive konzentriert Andreas 
Dresen den Blick auf vermeint-
liche Nebensächlichkeiten und 
bewusst Verborgenes. So zeigt er 
Abgeordnete, die während der De-
batten mehr oder weniger heim-
lich telefonieren und ihre nackten 

Füße unterm Tisch verstecken, 
aber auch die fast euphorische Be-
geisterung, die ausbricht, als Hen-
ryk Wichmann während einer lan-
gen Sitzung Schokolade an die 
Kollegen austeilt. So sieht man Po-
litiker selten in den Nachrichten. 
Diese assoziative Art der Monta-
ge entzaubert den Politikbetrieb, 
belebt den Film und sorgt immer 
wieder für lustige Momente. 

An anderer Stelle entsteht die 
Komik nicht durch geschickte 
Schnitte, sondern gerade durch 
bewusst lang gehaltene Einstel-
lungen, die dem Publikum keinen 
Moment einer potentiell absurden 
Situation ersparen. So wird man 
Zeuge, wie Wichmann und meh-
rere Helfer daran scheitern, ge-
meinsam ein Bild in einem seiner 
Büros aufzuhängen. Mit fachmän-
nischen Mienen wird das Bild von 
einer in die andere Richtung ver-
rückt – bis es schließlich schiefer 
hängt als zuvor. 
halbtotale/einstellungsgrößen
In der Filmpraxis haben sich bestimmte 
einstellungsgrößen durchgesetzt, die sich 
an dem im Bild sichtbaren ausschnitt ei-
ner person orientieren: Die Detailaufnah-
me umfasst nur bestimmte körperteile wie 
etwa die augen oder Hände, die groß-
aufnahme (engl.: close-up) bildet den 
kopf komplett oder leicht angeschnitten 
ab, die naheinstellung erfasst den kör-
per bis etwa zur Brust („passfoto“). Der 
Sonderfall der amerikanischen einstel-
lung, die erstmals im western verwen-
det wurde, zeigt eine person vom colt 
beziehungsweise der Hüfte an aufwärts 
und ähnelt sehr der Halbnah-einstellung, 
in der etwa zwei Drittel des körpers zu 
sehen sind. Die Halbtotale erfasst eine 
person komplett in ihrer umgebung und 
die totale präsentiert die maximale Bild-
fläche mit allen agierenden personen; sie 
wird häufig als einführende einstellung 
(engl.: establishing Shot) oder zur orien-
tierung verwendet. Die panoramaeinstel-
lung zeigt eine landschaft so weiträumig, 
dass der mensch darin verschwindend 
klein ist.
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Fragen Für Den unterrIcHt

• Andreas Dresen beschränkt sich auf die Darstel-
lung des beruflichen Lebens von Henryk Wich-
mann. Diskutieren Sie diese Regieentscheidung 
und überlegen Sie, welche anderen Schwerpunkt-
setzungen noch möglich gewesen wären.

• Erörtern Sie, wie der Film wohl ausgesehen hät-
te, wenn eine junge weibliche Politikerin mit drei 
kleinen Kindern im Mittelpunkt gestanden hätte.

• Andreas Dresen sagt, dass die Wirklichkeit im 
Film nicht 1:1 wieder gegeben werden könne. Wel-
che Gründe gibt es dafür Ihrer Meinung nach?

• Im TV spielt Politik eine große Rolle, in Nachrich-
ten, Talkshows und Reportagen kommen Politi-
kerinnen und Politiker zu Wort. Diskutieren Sie, 
inwiefern sich ihre (Selbst-)Darstellung im TV von 
der Darstellung im vorliegenden Film unterschei-
det.

• Dokumentarische Politikerportraits zeigen ihre 
Protagonistinnen und Protagonisten oft als Hel-
den. Andreas Dresen zielte auf eine ausgewogene 
Darstellung ab. Beurteilen Sie, ob ihm dies gelun-
gen ist. Begründen Sie Ihre Meinung!

• Andreas Dresen verzichtet in seinem Film auf 
klassische Interviews. Stattdessen wurde Henryk 
Wichmann während der Drehzeit mit einem An-
steckmikrophon ausgestattet. Wie wirkt sich diese 
Art der Tongestaltung  auf den Film aus? Welchen 
Unterschied macht es, ob ein Protagonist vor der 
Kamera interviewt wird oder die Kamera ihm im 
täglichen Leben folgt?

• Andreas Dresens Dokumentarfilm kommt ohne 
Kommentar aus, das heißt der Film beschränkt 
sich auf die reine Beobachtung. Überlegen Sie, 
wie ein Portrait über Sie selbst aussehen würde, 
wenn es rein beobachtend (das heißt ohne Off-
Kommentar) gedreht wird. Welche Herausfor-
derungen birgt diese Art des dokumentarischen 
Filmemachens?

• Erstellen Sie gemeinsam eine Liste der ko-
mischsten Szenen des Films. Analysieren Sie, ob 
die Komik jeweils in der Situation liegt oder ob 
Andreas Dresen Komik auch durch den gezielten 
Einsatz filmischer Mittel (Schnitt, Ton, Einstel-
lungsgröße) erzeugt.

Eine eindrucksvolle Szene, in 
der Andreas Dresen im Schnitt 
mit wenigen Mitteln einen non-
verbalen und trotzdem nicht min-
der pointierten Kommentar setzt, 
ist der bereits erwähnte Besuch 
Wichmanns bei einem Rentner-
treff, bei dem ihm die Stamm-
tischparolen nur so um die Ohren 
sausen. Um die Kakofonie der Vor-
urteile noch deutlicher werden 
zu lassen, erhöht Dresen in dieser 
Szene sowohl die Schnittfrequenz 

als auch das Lautstärke-Level er-
heblich. Auf diese Weise kann 
(muss) das Publikum am eigenen 
Leib nachfühlen, was es heißt, in-
mitten empörter Rentnerinnen 
und Rentner zu sitzen, die ohne 
Pause auf Gott, die Welt und die 
Politiker schimpfen. „Herr Wich-
mann aus der dritten Reihe“ ist 
bis auf wenige Ausnahmen trotz 
allem eher ein Film der leisen 
Töne. Das liegt sicher auch daran, 
dass es Andreas Dresen wichtig 

war, seinen Protagonisten nicht 
bloßzustellen. Während die Ba-
lance zwischen Komik und Ernst 
beim Vorgängerfilm „Herr Wich-
mann von der CDU“ manchmal 
noch auf Kosten der Hauptperson 
ins Komische umkippte, wird das 
diesmal eher vermieden. Der Preis 
für diese größere Ausgewogenheit 
ist letztlich nicht allzu hoch, denn 
gelacht werden kann trotzdem viel, 
diesmal allerdings eher mit, als 
über Henryk Wichmann.
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Herr wIcHmann von Der cDu (2003),  
regIe: anDreaS DreSen, 75 mIn.

Im ersten Dokumentarfilm begleitet Andreas Dre-
sen seinen Protagonisten Henryk Wichmann beim 
Wahlkampf in der Uckermark, Brandenburg. Kom-
mentarlos und unprätentiös schildert der Film, wie 
der damals 25-Jährige vergeblich versucht, eine po-
tentielle Wählerschaft zu mobilisieren. „Wichtig ist, 
dass Sie wählen gehen!“ ruft er den Bürgerinnen und 
Bürgern hinterher und verteilt nebenbei Prospekte 
und Kugelschreiber. Der junge Politiker sucht die 
Konfrontation und die Nähe zu den Menschen. Dass 
ihm dabei viel Geduld abverlangt wird, zeigt Dresen 
sehr deutlich – stellenweise auch in unfreiwillig ko-
mischen Momenten.

InStrumente Der BürgerBeteIlIgung: 
petItIon, volkSInItIatIve, BürgerInItIatIve

Welche Beteiligungsverfahren gibt es? Wie funkti-
onieren internetgestützte Partizipationsformen? Für 
welche Themen eignet sich welche Methode und wo 
liegen die Grenzen der Bürgerbeteiligung? 

Mehr Informationen zu Instrumenten der poli-
tischen Partizipation finden Sie hier:

• Handbuch Bürgerbeteiligung: 
www.bpb.de/presse/132961/buergerbeteili-
gung-so-geht-s

• Kompaktinformation: Politische Partizipation 
www.bpb.de/politik/grundfragen/24-deutsch-
land/40484/politische-partizipation

Henryk wIcHmann zum tHema DIäten:
„Ich werde Ihnen mal sagen, was ich als Landtagsab-

geordneter verdiene. Wir haben im Monat 4.500 
Euro brutto. Davon geht die Lohnsteuer ab, höchste 
Steuerklasse, zwischen 600 bis 1.000 Euro, je nach-
dem. Wir zahlen den Höchstbeitrag in der Kranken-
kasse: 665 Euro. Ich zahle über 400 Euro jeden Monat 
an meine Partei. Ich zahle den Höchstbeitrag in der 
Kita und im Hort für die Kinder. Meinen Wahlkampf 
muss ich alle fünf Jahre auch selber bezahlen. Der ko-
stet zwischen 20.000 und 30.000 Euro, die muss ich 
auch jeden Monat weglegen. (...) Und all die Beam-
ten in der Regierung und in den Ministerien, die wir 
kontrollieren sollen, die lachen mich aus. Die haben 
das Doppelte, die sind ihr Leben lang dort verbeam-
tet, egal ob sie gewählt werden oder nicht. (...) Also 
da müssen Sie sich vielleicht auch mal in den Abge-
ordneten reinversetzen. Wir ackern jeden Tag unsere 
12, 13, 14 Stunden, und dann fragt man sich manch-
mal… Zur Wahl geht ja auch keiner mehr. Da gehen 
nur noch 40 Prozent hin. Die anderen bleiben zu 
Hause. Das ist auch so ein Problem.“ (Filmzitat aus 
„Herr Wichmann aus der dritten Reihe“)

„Spuren Der macHt – DIe verwanDlung DeS 
menScHen DurcH DaS amt“

Die deutsche Fotografin Herlinde Koelbl hat in 
einer Langzeitstudie Politiker/innen und andere Ent-
scheidungsträger/innen der deutschen Gesellschaft 
über Jahre hinweg immer wieder fotografisch por-
traitiert und interviewt. 

Koebl, Herlinde: Spuren der Macht – Die Verwand-
lung des Menschen durch das Amt, München 2002

BIopIc
Während Dokumentarfilme über lebende Politi-

ker selten sind, entstehen vergleichsweise viele Film-
biographien von in der Politik tätigen Menschen 
in Form von Biopics (abgeleitet vom engl. biogra-
phical picture). Biopics erzählen in fiktionalisierter 
Form möglichst authentische Geschichten aus dem 
Leben realer Personen. Häufig stehen dabei Personen 
des öffentlichen Lebens wie Politiker oder Stars im 
Mittelpunkt.

materialien
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1) Vergleichen Sie das Wahlprogramm der CDU mit 
den Aussagen Henryk Wichmanns im Film. 

• Inwiefern lassen sich aus dem Programm Po-
sitionen zu den im Film gezeigten praktischen 
Problemen ableiten?

• An welchen Punkten und aus welchen Grün-
den entfernt sich Henryk Wichmann in der Re-
alpolitik von den Wahlkampfaussagen?

Das Wahlprogramm finden Sie hier: 
http://brandenburg-cdu.de/image/inhalte/5_
wahlprogramm2009.pdf

2) Welche Rolle spielen Medien in der Demokratie? 

• Erarbeiten Sie zunächst eine Liste mit den 
wichtigsten Aufgaben der Medien in der De-
mokratie. Erörtern Sie anschließend, inwie-
weit die Medien diese Aufgaben erfüllen und 
welche Strukturen und Probleme der Erfül-
lung dieser Aufgaben im Weg stehen könnten. 

• Diskutieren Sie, ob die im Film sichtbaren 
Medien diese Rollen tatsächlich übernehmen. 
Untersuchen Sie dazu speziell die Szenen, in 
denen es um die Schließung der Polizeiwa-
chen, die Haltestellen-Problematik am Bahn-
hof Vogelsang und die Demonstration gegen 
Bildungskürzungen geht. 

• Beschreiben Sie Henryk Wichmanns Verhalten 
gegenüber den Medien. Auf welche Weise ver-
sucht er, seine politischen Vorstellungen auch 
medial zu transportieren?

• Diskutieren Sie in Gruppen, welche Rolle ein 
Dokumentarfilm wie „Herr Wichmann aus der 
dritten Reihe“ für die gesellschaftliche Sicht 
auf Politik spielt.

3) Sehen Sie sich zum Vergleich den Vorgängerfilm 
„Herr Wichmann von der CDU“ an. Untersuchen 
Sie folgende Punkte: 

• Wie hat sich die Hauptperson Henryk Wich-
mann bezüglich ihres öffentlichen Auftretens 
als Politiker zwischen den beiden Filmen ver-
ändert? 

• Wie hat sich die Perspektive des Regisseurs auf 
seinen Protagonisten verändert?

4) Sehen Sie sich zum Vergleich den berühmten Di-
rect-Cinema-Film „Primary“ über den Vorwahl-
kampf von John F. Kennedy an und beantworten 
Sie folgende Fragen:

• Wie unterscheidet sich die Machart beider 
Filme? Tragen Sie Gemeinsamkeiten und Un-
terschiede beider Filme zusammen.

• Wie wird in „Primary“ mittels des Filmschnitts 
eine Geschichte erzählt und Spannung aufge-
baut? 

• Wie verfährt Andreas Dresen im Schnitt mit 
seinem Material?  Untersuchen Sie besonders 
die Szene, in der Wichmann zu Gast beim 
Rentnerstammtisch ist. Wie wird hier durch 
die Montage und die Bearbeitung des Tons 
Spannung erzeugt?

 

unterrichtSVOrSchläge
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lIteratur unD lInkS zum tHema DokumentarFIlm

ein Überblick über die geschichte des Dokumentarfilms
www.afk-filmkreis.de/index.php/site/page?view=docs.dokumentarfilm.ueberblick

kinofenster ist das onlineportal für Filmbildung der bpb und der vision kino ggmbH – netzwerk für Film- und 
medienkompetenz, das sich insbesondere an lehrer/innen und multiplikatoren/innen wendet.
www.kinofenster.de

Dokumentarfilm aus Deutschland
Seit Jahren erschließt sich der Dokumentarfilm kontinuierlich ein immer größer werdendes kino-publikum in Deutsch-
land. Dieser text bietet einen kurzen überblick über die filmhistorischen und -ästhetischen entwicklungen des gen-
res.
www.goethe.de/kue/flm/fmg/de964789.htm

Wie wirklich ist die Wirklichkeit? eine kurze geschichte des Dokumentarfilms
ein überblickstext, in dem ein besonderer Fokus auf der Frage liegt, inwieweit Dokumentarfilm überhaupt in der 
lage ist, die wirklichkeit auf die leinwand zu bannen
www.kinofenster.de/filmeundthemen/archivmonatsausgaben/kf0711/wie_wirklich_ist_die_wirklichkeit/

thema: Dokumentarfilme über Politiker/innen
Dossier zum thema anlässlich des kinostarts des Films „Die anwälte. eine deutsche geschichte“ 
www.kinofenster.de/download/monatsausgabe-11-2009.pdf

DokumentarFIlme üBer polItIker

„Politappeal“, regie: Diverse, Deutschland 2007, 87 min.
Dieser Film beobachtet die Begegnungen von sechs Schulklassen mit elf politikerinnen und politikern aus unter-
schiedlichen parteien. 
www.bpb.de/mediathek/613/politappeal

„Joschka und herr Fischer“, regie: Pepe Danquart, Deutschland / Schweiz 2010, 140 min. 
www.joschkaundherrfischer.x-verleih.de/



Filmheft     |     Herr wichmann aus der dritten reihe      |       16

„Die anwälte – eine deutsche geschichte“, regie: Birgit Schulz, Deutschland 2009, 92 min. 
www.die-anwaelte.realfictionfilme.de/

„Primary“, regie: robert Drew, uSa 1960, 60 min.
www.drewassociates.net

weItere DokumentarFIlmInItIatIven Für kInDer unD JugenDlIcHe In DeutScHlanD

www.do-xs.de
„doxs!“ ist die kinder- und Jugendsektion der Duisburger Filmwoche. Die Bundeszentrale für politische Bildung 
stiftet hier seit dem Jahr 2011 den preis „Die große klappe“ für den besten politischen kinder- und Jugenddoku-
mentarfilm.

www.dokyou.de
„dok you“ ist ein projekt, das sich speziell mit dem deutschen kinder- und Jugenddokumentarfilm beschäftigt. In 
dem projekt arbeiten Filmemacherinnen und Filmemacher direkt mit kindern zusammen. So haben kinder dann die 
möglichkeit, ihre welt so zu zeigen, wie sie sie auch sehen.

zur autorIn
Luc-Carolin Ziemann kuratiert und organisiert Filmprogramme und andere Veranstal-

tungsformate. Sie ist außerdem als freie Autorin (Print, Online, Hörfunk) und Filmver-
mittlerin tätig und leitet seit 2008 das Schulvermittlungsprogramm von DOK Leipzig.

gefördert von der Sächsischen landesanstalt für privaten rundfunk und  
neue medien (Slm) und der Bundeszentrale für politische Bildung/bpb.




